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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung vom 27. April, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung der all⸗ 
nung über den Staatshaushalt 1888/89. 
„Abg. Kieſchke (lib.) tadelt es, daß der an Waldeck zu deſſen 
Berwaltungsausgaben von Preußen vertragsmäßig gezahlte Zu⸗ 


ſchuß, ſoweit derſelbe nicht verwendet worden ſei, an die preußi che 


Staatskaſſe nicht zurückgezahlt worden ſei. 8 . 
Geh. Rath Lehnert erwidert, daß für 1888/89 zum erſten 
Male ein zu hoher Zuſchuß gezahlt worden ſei. Im Gegentheil 
ſei er früher geringer geweſen und Waldeckſches Kapital hätte zu⸗ 
eſetzt werden müſſen. Darum erſcheine es als eine Pflicht des 
nitandes, nachdem Waldeck früher zugeſetzt habe, den Ueberſchuß 
des gewährten Zuſchuſſes nicht zurückzufordern. Die Regierung 
werde für dieſes Vorceben Indemnität fordern. 
bg. Dr. Virchow (dfr.) erkennt die Haltung des Finanz⸗ 
miniſters in dieſer Frage an und bittet, mit Rückſicht auf die Er⸗ 
Mörungen des Reglerungsvertreters, den Kommiſſionsantrag auf 
Ertheilung der Decharge anzunehmen. 
Das Haus beſchließt dem Kommiſſionsantrage gemäß. 
Bei der Ueberſicht der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben für 1890/91 bemängelt 
Abg. Kieſchke (lib.) die Etatsüberſchreitungen, welche gelegent⸗ 
lich der Schulkonferenz gemacht ſeien. Redner bittet darauf, die 
Vorlegung eines Komptabilitätsgeſetzes zu beſchleunigen. 
Abg. Papendieck (dfr.) bringt den Pachterlaßf von 40 000 
Mark an Herrn v. Oppen zur Sprache. Wunderbar iſt 
dieſer Erlaß an einen Mann, der kurz darauf als Rittergutsbeſitzer 
aufgetreten iſt, um ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe zu er⸗ 
langen. Ich möchte den Referenten fragen, ob er genauer darüber 
wenn das nicht der Fall, ob die Staatsregierung 
terüber genauere Mittheilungen machen kann. Umgekehrt müſſen 
Vomdnenpächter oft Jahre lang warten, wenn ein Brandſchaden 
dei ihnen vorgekommen iſt, bis ſie die Entſchädigung erhalten, und 
es trifft ſich zufällig, daß ein ſolcher Domänenpächter, dem das 
paſſirt iſt, freiſinnig iſt. (Oho! rechts). — Im Regierungsbezirk 


Gumbinnen iſt einem Domänenpächter gejagt worden, er ſolle do 
nicht ſo regelmäßig ſeine Pacht zahlen, das mache keinen guten 
Eindruck. (Unruhe rechts.) Wenn derartige Dinge von der Regie⸗ 


rung an die Domänenpächter gerichtet werden, wenn ihnen ſolche 
Winke gegeben werden, ſo ſcheint es mir doch nicht in der Ordnung 
u fein. Wenn die Herren vernünftiger wirthſchaften und zu Hauſe 

en würden, anſtatt nach Berlin zu gehen, dann würde es 
ihnen nicht ſo ſchlecht gehen. Ich bin auch Gutsbeſitzer in der 
dortigen Gegend, und wenn es mir auch ſchlechter geht, als früher 
aber ſchlecht geradezu geht es mir nicht. Wenn Jeder ſich Mühe 
giebt und vernünftig wirthſchaftet und ſich nicht aufs Pferd ſetzt, 
das ihm nicht gehört, ſondern zu Fuß geht, dann wird er auch 
nicht ruinirt werden. Wenn Sie jo leicht die Pacht erlaſſen, 
dann müſſen Sie auch konſequenter Weiſe allen Leuten, die nicht 
in der Lage ſind, Zinſen zu bezahlen, zu Hilfe kommen. (Beifall 


links. 
iniſter v. Heyden: Wenn einem Domänenpächter ſeitens 
der Regierung in Gumbinnen der Wink gegeben iſt, ſeine Pacht 
nicht zu zahlen, da das einen ſchlechten Eindruck mache, jo kann 
ich das nur als einen Unfug bezeichnen. Zwiſchen den ver⸗ 
—.— Barteirihtungen bei den Domänenpächtern macht die 
omänenverwaltung keinen Unterſchied. Der betreffende Fall iſt 
mir nicht bekannt. Es if 


t der Grundſatz der Domänenverwal⸗ 
tung, die Brandſchadengelder aus der Domänenſteuerkaſſe jo raſch 
wie möglich zu zahlen. Domänenpächter erhalten Gelder von der 
Domänenverwaltung nach beſtimmten Grundſätzen, Baugelder zu 
Meliorationen unter gewiſſer Antheilnahme ihrerſeits, zu Wege⸗ 
bauten und zu Drainagen 


Ein Domänenpachterlaß iſt durchaus nicht zu vergleichen mit | jch 


einem gerwösntichen Zinserlaß. Der Staat bat das lebhafteſte 
Intereſſe daran, daß die Domänenpächter ein Vertrauen auf eine 
wohlwollende Handhabung des Pachtverhältniſſes haben. Von 
dieſem Grundſaße ausgehend, hat die Regierung unter vollem 
Mitwiſſen des Hauſes und der Kommiſſion nie ein Bedenken ge⸗ 


tragen, von ihrem Recht, Domänenpachtgelder niederzuſchlagen, 
Gebrauch zu machen, wo fie die Ueber 5 ung hat, daß der be⸗ 
treffende ermögensverfall ge⸗ 


omänenpächter unverſchuldet in 
rathen war, und wo durch den Erlaß der Domänenpacht ein wirk⸗ 
licher Nutzen erreicht iſt und es dem Betreffenden ermöglicht wird, 
ſich wieder eine Exiſtenz zu grunden. Baden links.) Ohne eine 
derartige Maßnahme würde die Domänenverwaltung garnicht be⸗ 
n können. Die Bedingungen, welche die Domänenpächter ein⸗ 
geben müflen, — ſebr ſtreng, aber fie muͤſſen auch wohlwollend 
andhabt werden. 

Der Domänenpächter von Weetzenhof hat ein Vermögen von 
110 000 M. nachweiſen müſſen. Er hat unter Ueberſchwemmungen, 
zbrand u. a. m. gelitten und bei einer Zuckerfabri große er⸗ 
luſte erlitten. Es war Gelegenheit, die Domäne an eine andere 
Staatsverwaltung zu überlaſſen. Er hätte ſonſt bei der großen 
Energie, die er entwickelte, aus der Zuckerfabrik ſeinen Verluſt wieder 
wett gemacht. Es iſt ihm das Zeugniß eines ausgezeichneten Wirthes 
ausgeſtellt, der die Domäne weſenflich gehoben hat. Es war die 
Abſicht, ihn mit 10—12 000 M. herauskommen zu laſſen. Der zweite 
U betrifft eine Domäne im Gumbinner Bezirk. Der be⸗ 
treffende Herr übernahm ſie 1882 in einem geringen Kulturzuſtand. 
Der vorige Pächter war ſeinen Verpflichtungen nur nothdürftiger 
Weiſe nachgekommen. Der neue Pächter hat ein Vermögen von 
130-135 000 M. nachweſſen müſſen. Er iſt mit großer, vielleicht 
mit zu großer Energie an die Hebung des wirthſchaftlichen Zuſtandes 
berangegangen. Er hat große Erſatzbauten, Mellorationsbauten und 
Drainagen ausgeführt, und wenn er auch dazu das Geld ſtaat⸗ 
Ücherſeits erhalten hat, hat er doch auch aus feinen eigenen Mitteln 
dafür 25000 M. verwandt. Er hat in 4 oder 5 Jahren 258 Hektar 
drainirt und dabei in ſeiner Wirthſchaft große Verluſte erlitten. Er 
gerieth in Vermögensverfall zu einer Zeit, wo die ganzen Verhält⸗ 
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Jahrgang. 
Donnerſtag, 28. April. 


niſſe Oſtpreußens, ſo wie auch heute noch, ſchlimme waren, wo eine 
Blutleere beſtand, wo es an Geld und Menſchen fehlte. Das Be⸗ 
ſtreben der Domänenverwaltung war, den Pächtern über die ſchwere 
Zeit hinwegzuhelfen. Der betreffende Herr hatte vor einigen Sachen. 
unter den Domänenpächtern eine lebhafte Agitation zur Verbeſſerung 
der Lage der Domänenpächter hervorgerufen. Es war von der 
Domänenverwaltung beabſichtigt, den Mann mit 10—12 000 Thlr. 
herauskommen zu laſſen, damit er ſich eine neue Exiſtenz game 
könne: das iſt nicht zu viel. Die Domänenverwaltung will ſich nicht 
mit dem Schaden eines Anderen bereichern. Durch ſeine Melio⸗ 
rationen iſt es auch erreicht worden, daß die Neuverpachtung der 
Domänen nicht ein ſo ungünſtiges Reſultat gebracht hat, wie es 
ſonſt erzielt wäre. Er beſitzt ein Rittergut, gewiß; Sie werden mir 
erlaſſen, darauf einzugehen. Das Gut liegt im Kreiſe Ortelsburg. 
Ich habe im vorigen Jahre die Ehre gehabt, dieſe Gegend kennen 
zu lernen, und ich habe nur den Wunſch, daß auch dieſer Pächter 
auf dieſer Scholle ſich eine neue Exiſtenz gründet. 

Dann noch eins. Die Domänenpächter, wenn ſie ſich auch 
nicht halten konnten, haben ihre Pachtobjekte nicht ee 
ſondern in beſter Weiſe bewirthſchaftet bis zur letzten Stunde. Es 
Be auch eine Ehre im Domänenpächterſtande. Ich erkenne dank⸗ 
ar an, daß überhaupt in dieſem Stande eine ſolche Pflicht⸗ 
erfüllung vertreten iſt. Ich will hoffen, daß es immer ſo blei⸗ 
8 z 8 5 und wir nicht andere Erfahrungen erleben. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Rickert (dfr.): Sonſt haben Sie bei den Nachweiſungen 
der Domänenverpachtungen in jeder Weiſe den Beweis liefern 1 
ſollen geglaubt, wie ſehr die Landwirthſchaft heruntergekommen fit. 
Dieſes Mal haben die Herren es unterlaſſen. Die Trauben waren 
allerdings ſehr ſauer. Wenn der Herr niſter damit geſchloſſen 
hat, daß er es den Domänenpächtern hoch anrechne, daß ſie die 
Pachtobiekte nicht vernachläſſigen, ſo iſt dieſes Lob überflüſſig. 
Das iſt ihre verfluchte Pflicht und Schuldigkeit! (Sehr richtig! 
links.) Wo ſoll es denn hinkommen, wenn man die Herren 
Agrarier immer in Glacéhandſchuhen anfaſſen ſoll. Die gedrückte 
Lage der Landwirthſchaft erkenne ich wohl an, aber ich kämpfe 
egen die Uebertreibung. (Ruf rechts: Wer übertreibt?) Bei jeder 
Etatsdebatte geſchleht's. . 

In jedem einzelnen Jahre ſind es nicht die allgemeinen un⸗ 
günſtigen Konjunkturen, unter denen die Landwirthſchaft zu leiden 


ch hat, ſondern die perſönlichen Verhältniſſe des Betreffenden; dafür 


geben uns die Verhältniſſe der Domänenpächter Anhalt. Von dem 
einen, dem die Pacht erlaſſen worden iſt, heißt es, daß er ſich an 
einer Zuckerfabrik betheiligte in einer ſeine Mittel überſteigenden 
Weiſe. Das heißt doch nichts Anderes, als daß er ſpekulirt hat. 
Iſt das die allgemeine 1 Lage der Landwirthſchaft, die 
ſeine Nothlage verſchuldet hat? Wenn ein Kaufmann ſpekulirt und 
verliert, dann wird man nicht ſagen: die allgemeine Nothlage des 
Kaufmannſtandes hat ſeinen Ruin verſchuldet. Dann werden ihm 
die Herren eine Strafpredigt halten und über die ſchlechte Moral 
der Kaufleute herfallen. Es ſcheint, als ob das Staatsminiſterium 
den Grundſatz GRID HE hätte, daß ein Mann, wenn er auch nicht 
ganz jo viel ſchuldig fit, bei dem Ablauf der Pacht doch jo aus der 
Patſche herauskomme, daß er noch 30 000 M. übrig behalte. Ich 
möchte den Finanzminiſter fragen, was er darüber denkt. 
Es wäre überhaupt intereſſant zu erfahren, nach welchen Grund⸗ 
ſätzen die aur bas e erfolgen. Man hat uns hierbei 
verwieſen auf das Geſetz über die Einnahmen un 
Ausgaben. Das hat man in ſolchen Fällen immer ſeit 20 
Jahren gethan. Aber wir wiſſen garnicht, was in dem Ge⸗ 
jehe gr ſteht. Kann uns der Finanzminiſter Auskunft darüber 
geben 2 

Die Herren, welche über Staatsmittel zu verfügen haben, 
müſſen viel peinlicher fein als bei der Verfügung über die eigenen 
Mittel. Sreigebigtett und Wohlthätigkeit ſteht gut an, wenn man 
in feine eigene Taſche greift, aber über Staatsgut disponirt man 
nicht mit Wohlwollen und Freigebigkeit, ſondern mit peinlichſter 
Gewiſſenhaftigkeit, auf Staatskoſten dürfen nicht unmotivirte Ge⸗ 
ente gemacht werden. In anderen Fällen iſt die Regierung 
anders verfahren. Die Zollverwaltung hat in rigoroſeſter Weiſe 

ollbeträge nachträglich Be apa von kleinen Leuten, die unver⸗ 
chuldet in gutem Glauben ie nicht bezahlt hatten. 

In dem Falle Nr. 3 der Pachterlaſſe wird geſagt, daß der 
Mann ſich ein Rittergut gekauft hat, nachdem er mit 30 bis 40 000 
Mark Gewinn herausgegangen iſt. Hier ſcheint doch ein überaus 
großes Wohlwollen geherrſcht zu haben. Aber auch dieſer Fall 

t nicht geeignet, die allgemeine Nothlage der Landwirthſchaft klar 
zu ſtellen. Der Miniſter meinte, daß der betreffende Pächter mit 
& großer Energie an die Meliorationen gegangen tft. Zu große 

nergie iſt auch ein wirthſchaftlicher Fehler. Bei Nr. 4 heißt es, 
daß der Mann durch Aufwendung bei Bauten, welche durch unvor⸗ 
hergeſehene Fälle veranlaßt wurden, und durch Familienverhält⸗ 
niſſe in Noth gerathen iſt. Es find auch hier ganz perſonliche 
Verhältniſſe, die die 5 5 Verhältniſſe veranlaßt haben, und 
nicht die allgemeine Nothlage der Landwirtbſchaft. 

Die heutige Verhandlung wird eine ernſte Veranlaſſung ſein, 
in der Vertheidigung der Vetsch aug des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, Kritik an ſolchen Niederſchlagungen 

u üben, in Zukunft energiſcher zu ſein. Die Gandwizt af iche 

erwaltung hat ein Antereife daran, daß man auch von ihr jagen 
kann: Die Gerechtigkeit iſt das Fundament unſeres Staatsweſens, 
und daß alle Berufe gleicher Sonne und 1 8 Lichtes bedürfen, 
daß man nicht einen Beruf herausgreifen darf, um ihn mit Wohl⸗ 
thaten zu überhäufen. (Beifall links.) 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden: Weder die Staats⸗ 
regierung, noch der Finanzminiſter hat ſich mit der Frage befaßt, 
ob ein Pächter mit einem Gewinn von 30—40 000 Mark heraus⸗ 
kommen ſoll. Seit 1879 iſt die Regelung des Verhältniſſes zwiſchen 
Pächter und Regierung lediglich Sache des Landwirthſchaftsmini⸗ 
ſters. Ich habe in meiner Rede überhaupt nur einen Grundſatz 


ausgeſprochen, daß die Domänenverwaltung ſich verpflichtet ge⸗ 
halten hat, bei Beendigung der Pacht, wenn der Pächter in Ver⸗ 
Pachtrückſtände zu erlaſſen. Ich glaube, daß 


fall ae it, 
dieſes wohlwollende Verfahren auch in der Abſicht dieſes Hauſes 
liege. Wenn dem Domänenpächter ein Erſatz überhaupt gewährt 


Eintritt in die Pacht vermuthet hat. 
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wird, ſo kann nur ein hoher Erſatz Sinn haben; ein niedriger 
bringt ja gar keinen Nutzen. Die Parallele zwiſchen Landwirthen 
und anderen Berufsſtänden iſt unrichtig. Es handelt ſich hier 
nicht um Landwirthe, ſondern um Domänenpächter, um Leute, die 
mit dem Staat in einem Vertragsverhältniß ſtehen. Der Vorredner 
konnte die Parallele nur ziehen zwiſchen dem Domänenpächter und 
einem in Konkurs gerathenen Menſchen und ſeinen Gläubigern 
(Lachen links). Einem ſolchen in Verfall gekommenen Menſchen 
kommen auch die Gläubiger zu Hilfe durch den Akkord und er⸗ 
möglichen ihm ſo eine weitere Exiſtenz (Widerſpruch links). Ich 
habe den Pächtern die Anerkennung ausgeſprochen, daß ſie ihre 
Pflicht erfüllen, auch wenn ſie den Abgrund vor ſich offen 
ſehen. Ich überlaſſe es alſo Ihrem Urthbeſl, ob es gerecht war 
„ in dieſem Fall von Pflicht und Schuldigkeit zu 
prechen. 

Auf die Frage des Komptabilitätsgeſetzes gehe ich nicht ein. 
Die Regierung wird ſich aber ihr Recht, derartig zu verfahren, wie 
fie verfahren fit, nicht entziehen laſſen, und ſie befindet ſich in 
Uebereinſtimmung mit dem Hauſe, das durch ſeine Rechnungskom⸗ 
miſſion in dem Bericht von 1883 84 die Grundſätze der Regierung 
in dieſer n gebilligt hat. 

Abg. Papendieck: Auch ich habe unter den ſchweren Zeiten 
gelitten, aber trotzdem ohne Staatsbeihilfe in viel kürzerer und 
energiicherer Weiſe als dieſe Herren meine Felder drainirt. Das 
iſt all nicht ſo ſchlimm, wenn man nur dahinter iſt. Der Miniſter 
ſagt, die Domänenverwaltung will ſich nicht an dem Schaden ihrer 
Pächter bereichern. Wenn wir Gutsbeſitzer verpachten, können wir 
unjeren Pächtern die Pacht ſchenken, der Staat darf es nicht. Wenn 
der Pächter gute Geſchäfte macht, ſchenkt er dem Staate auch nichts. 
(Sehr richtig!) Der Miniſter ſagt, die Regierung macht keinen 
Unterſchied zwiſchen freifinnigen und nichtfreiſinnigen Domänen⸗ 
pächtern. Nun, im Regierungsbezirk Gumbinnen kam ein Regie⸗ 
a zu dem Sohn einer Domänenpächterin und gab ihm den 
Rath: wenn er die Abſicht habe, auch Domänenpächter zu werden 
nicht in Häufern zu verkehren, wo der Hausherr liberal fet. (Höct! 
Hört!) Nun war der junge Mann mit der Schweſter des betref⸗ 
fenden Beſitzers verlobt. Wie kommt es, daß man im Regierungs⸗ 
bezirt Gumbinnen nicht zu ſeiner Braut gehen darf? (Große 
Heiterkeit.) Ich möchte wünſchen, daß im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen nur an freiſinnige Pächter die Domänen verpachtet werden. 
Dann werden Sie nicht nöthig haben, die Pacht zu erlaſſen. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) 5 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Domänenerlaſſe ſind 
allein Sache der Domänenverwaltung, die Finanzverwal⸗ 
tung iſt dabei gar nicht betheiligt. (Hört, hört! links.) 
Das wird jo lange der Fall jein müſſen, bis wir ein Staatshaus⸗ 
haltsgeſetz haben. Es iſt völlig unmöglich, überall die ſtrenge 
Regelung des formellen Rechtes gelten zu laſſen. Billigkeitsrück⸗ 
ſichten muß man in vielen Fällen gelten laſſen, nicht nur in der 
Domänenverwaltung, ſondern in der geſammten Stag tsverwaltung, 
in der Gemeinde- und Privatverwaltung. (Beifall rechts) In 
der Bauverwaltung kann man auch nicht jede Konventionalſtrafe 
eintreiben, wenn ein oder zwei Tage zu ſpat geliefert iſt. (Lachen 
links.) Bei der Domänenverwaltung iſt das ſehr natürlich, weil 
1 18 lange laufen und die geſammten Verhältniſſe ſich ver⸗ 
ändern. 


Ein Staatshaushaltsgeſetz iſt vom Standpunkte der 


d | Finanzverwaltung überaus wünſchenswerth. Die Verhandlungen 


find unausgeſetzt im Gange, es ſtellen ſich aber ſachliche 
Schwierigkeiten 8 

Abg. Virchow: Ich bin ein altes Mitalied der Rechnungs⸗ 
kommiſſion, es iſt zu verſchiedenen Malen beſtätigt worden, daß die 
Domänenerlaſſe auch der Gegenzeichnung des Finanzminiſters 
bedürfen. Bei ſolchen Sachen, die die Landesvertretung erheblich 
angehen, genügt die alleinige Verantwortung des Reſſortminiſters 
nicht Das ſcheint man völlig vergeſſen zu haben. Wir dürfen 
doch nicht zugeben, daß jeder einzige Reſſortminiſter an die Krone 
gehen kann und für ſich oder ſein Reſſort einfach ein Gnadenakt 
erbitten. Das entſpricht nicht der Würde der Krone, noch dem 
Intereſſe des Landes. Die Rechnungskommiſſion hat an der Sache 
keine Schuld, ſoweit es ihr möglich war, iſt ſie in die Sache ein⸗ 
gedrungen und hat dazu beigetragen, die Anzahl der Fälle von Pacht⸗ 


ſchu 


dete 1 vorkommen, iſt de ein Entgegenkommen an⸗ 
gebracht, aber nicht 


alle Unglücksfälle ſind unverſchuldet. 

Miniſter v. Heyden: Eine Rückſichtsloſigkeit den Domänen⸗ 
pächtern gegenüber muß einen Einfluß ausüben auf die Höhe 
der Pachtgebote. Die Pachtrückſtände erhöhen ſich doch fort⸗ 
geſetzt. Ich kann nach der ganzen Lage der Landwirthſchaft 
nicht verſprechen, daß ſolche Pachterlaſſe nicht künftig wieder vor⸗ 
kommen werden. 

Abg. v. Kardorff (Frl.): Der Erlaß von Domänenpachtungen 
an die in Verfall gerathenen Pächter iſt eine alte preußiſche Tradition, 
und auch freiſinnigen Pächtern ſind ſolche Erlaſſe zu theil geworden. 
Man muß dem Miniſter dankbar dafür ſein, daß er die alten humanen 
Grundſätze aufrecht erhalten hat. 

Abg. Dr. Bachem (tr.): Das Recht der Pachterlaſſe iſt ein 
biſtoriſches, diefes Recht werden wir der Regierung nicht ſtreitig 
machen. Aber damit kann ich nicht einverſtanden fein, daß der 
Erlaß aus Freigebigkeit 12905 Der Miniſter ſcheint aber aus 
bloßer Freigebigkeit Pachtrückſtände zu erlaſſen. Richtig wäre der 
Erlaß nur in Rückſicht auf die ganz ſpeziellen Verhältniſſe des 
betreffenden Pächters zu der Domänenverwaltung, wenn der 
Pächter in unverſchuldete Noth gerathen iſt oder in Folge der 
ſchlechten Konjunktur den Gewinn nicht gezogen hat, den er beim 
Der Grundſatz, daß der 
Pächter noch mit einem gewiſſen Gewinn an Kapital herausgeben 
müſſe, kann nicht gebilligt werden. Auch in der Bau⸗ und Eiſenbabn⸗ 
verwaltung kommen ſolche Nachläſſe vor. Unter dieſen Umſtänden 
wäre eine Kontrolle und Mitwirkung des Finanzminiſters über alle 
dieſe Erlaſſe angebracht. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden beſtreitet, daß es Grund⸗ 
ſatz der n ſei, den Pächter mit einem beſtimmten 
Gewinn ein Kapital herauskommen zu laſſen. Es würde in jedem 
einzelnen Fall geprüft, ob die Nothwendigleit und Nützlichkeit eines 
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geſagt habe? (Große Heiterkeit.) Der Fall iſt noch 
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hoch ſeten. 


Erlaſſes vorliege. Die Möglichkeit kann um fo häufiger vorkommen, 
als bei den En Neuverpachtungen häufig zu hohe Gebote ab⸗ 
gegeben worden ſind. 

Abg. Richter (dfr.): Der Anſicht des Herrn Bachem, daß, 
wenn es ſich herausſtellt, daß der Pächter den Reinertrag nicht 
gehabt hat, den er bei Abſchluß der Pacht zu vermuthen berechtigt 
war, ein Pachterlaß geboten ſei im Sinne einer liberalen Behand⸗ 
lung der Pächter, muß ich auf das allerentichtedenfte widerſprechen. 
Die Domänenpacht wird abgeſchloſſen auf einen Zeitraum von 18 

ahren. Die Konjunkturen, die in Bezug auf die Beſitzverhältniſſe 
eintreten, laſſen ſich im voraus garnicht mit irgend einer Sicher⸗ 
beit berechnen. Unter allen Umſtänden wird man beim Eingang 
des Pachtverhältniſſes ein Riſiko tragen, das auch in der Pacht⸗ 
ſumme ſchon ſeinen Ausdruck findet. Hat man jemals ſchon davon 
ehört, daß, wenn die Konjunktur günſtiger ausfiel, als ſich beim 

bſchluß der Pacht vor 18 Jahren hatte vorausſehen laſſen, daß 
der Pächter dann gekommen wäre und ſeiner Pacht A i gu 
n a⸗ 
geweſen. Die Fälle ſind aber bekannt, daß eine große Zahl ſpäterer 
ſelbſtändiger Grundbeſitzer reich geworden ſind aus der Domänen⸗ 
pacht. Das iſt namentlich der Fall geweſen in der Provinz Sachſen. 
Wir haben es ja erlebt, daß bei Neuverpachtungen die dreifache 
5 57 gerne gezahlt worden iſt von der, die der vorige 
Pächter 18 Jahre lang gezahlt hat. So wenig man nun in ſolchem 

alle an den Pächter den Anſpruch erheben kann, daß er, weil die 

onjunktur ſich günſtiger geſtaltet hat, etwas an der Pacht zulegt, 
ebenſo wenig kann man aus der ungünſtigeren Konjunktur einen 
Anſpruch auf Pachterlaß herleiten. 

Der Landwirthſchaftsminiſter hat den allgemeinen Ausſpruch 

gun: ihm jcheinen die Domänenpachten zu hoch zu fein. Solche 
usſprüche in dieſer Allgemeinheit im Munde des Miniſters ſind 
ſehr bedenklich und können zu ganz eigenthümlichen Folgen führen. 
(Sehr richtig! links.) Das kann nicht dazu beitragen, daß die Leute 
ihre Pacht pünktlich bezahlen. Es müſſen ſolche Erklärungen pro⸗ 
vozirend wirken, nachläſſig zu werden in der Zahlung der Pacht 
und mit allerlei Anträgen zu kommen in Bezug auf Pachtermäßi⸗ 
ung. Wie kann man ſo allgemein das Urtheil ausſprechen, die 
achtverträge ſind zu hoch? Ja, wenn ſie in demſelben Jahre 
alle abgeſchloſſen wären, aber ſie ſind in verſchiedenen Jahren zum 
bſchluß gekommen, und in jedem Jahre wirkt die Abſchätzung der 
allgemeinen Ertragsverhältniſſe auf die Normirung der Pacht. Es 
kann wohl ſein, daß die Pachten zu hoch ſind, die aus den Jahren 
herrühren, die mit den Gründerjahren zuſammenfallen, es kann 
aber auch ſein, daß die gegenwärtig beſtehenden Pachten zu niedrig 
ſind, weil ſie aus Zeiten herrühren, in denen man weniger günſtige 
Erwartungen für die Landwirthſchaft hegte. 
Es iſt eine eigenthümliche Erfahrung, die man heute macht, 
daß allen dieſen Dingen der Finanzminiſter vollſtändig fernſteht. 
Erklärt ſich das daraus, daß früher die Domänenverwaltung dem 
Finanzminiſter gehörte, und er damals keine Konkurrenz hatte, weil 
er zugleich Reſſortminiſter war, und man völlig vergeſſen hatte, 
bei der Uebertragung der Domänenverwaltung an ein anderes 
Reſſort ſich zu vergegenwärtigen, daß jetzt die Mitwirkung des 
e in Form einer beſonderen Kontraſignatur zu er⸗ 
olgen hat? Oder hal überhaupt der Finanzminiſter auch ſonſt nicht 
ein ſolches Kontrollrecht, wo es ſich um Nachläſſe kontraktlicher Ver⸗ 
pflichtungen handelt? Das würde eine große finanzielle Bedeutung 
haben. Braucht in ſolchen Fällen der Simona ter nicht gefragt 
zu werden, jo würde ich dies für ſehr bedenklich halten, uch ſchon 
arum, weil doch über ſolche Nachläſſe gewiſſe einheitliche Grund⸗ 
ſätze für alle Reſſorts obwalten müſſen, und dieſe Einheitlichkeit 
doch niemand anders zu wahren im Stande iſt, als der Finanz⸗ 
miniſter in ſeinem Verhältniß zu allen Reſſorts, und dann auch, 
weil in der That davon die ganze Finanzverwaltung berührt wird, 
und es doch der Anfang einer Kontrolle der Finanzverhältniſſe iſt, 
dem Finanzminiſter von ſolchen Erlaſſen Kenntniß zu geben und 
ſeine Gegenzeichnung zu verlangen. Um das u deen brauchen 
wir kein Komptabilitätsgeſetz abzuwarten. Ich bin überhaupt ſehr 
ſteptiſch in Bezug auf das Erjcheinen eines ſolchen Geſetzes, auf 
das wir nun 20 Jahre warten, und deſſen Zuſtandekommen ſchwer⸗ 
lich jemand von uns erleben wird. Es war durchaus nothwendig, 
dieſe Frage hier zu erörtern, und der Eindruck der Debatte im Lande 
wird keineswegs dahin gehen, daß die Sache nun ſo in Ordnung 
iſt. Inſofern wenigſtens kann ſofort eine Aenderung eintreten 
auch ohne geſetzliche Beſtimmung, daß das Staatsminiſterium unter 
ſich vereinbart, daß ſolche Fälle künftig der Gegenzeichnung des 
Finanzminiſters bedürfen. (Zuſtimmung links.) 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden: Ich bin mir nicht be⸗ 

wußt geſagt zu haben, daß die Domänenpachten im Allgemeinen zu 

Ein ſolcher allgemeiner Ausſpruch konnte mir nicht in 
den Sinn kommen, weil die Santrung ſchon bei jeder neuen Ver⸗ 
pachtung eintritt. Ich habe nur geſagt, daß bei den jepioen Neu⸗ 
verpachtungen in einzelnen Fällen oder überhaupt vielfach ein zu 
hohes Gebot abgegeben wird. Dieſe Anſicht halte ich aufrecht und 
ſehe auch nicht ein, warum ich nicht die Wahrheit ausſprechen ſoll. 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.): Es kommt darauf an, daß die 
Leute, die einen Pachtvertrag abſchließen, die Ueberzeugung haben, 
daß ſie mit anſtändigen Leuten zu thun haben, dann können ſie 
auch ein Riſiko eingehen. Ich habe oft meinen Pächtern in ſchlech⸗ 
ten Zeiten die Pacht erlafjen, um ein andermal dafür eine höhere 
Pacht zu erzielen. Eine gewiſſe Liberalität iſt noch kein ſchlechtes 
Geſchäft. an muß den Leuten, die bei der Pacht Schiffbruch 
leiden, auch etwas übrig laſſen. Und beſonders muß man ent⸗ 
nn, fein, wenn der Pächter Meliorationen und Drainagen 
ausgeführt hat. 

Dem Antrage der Kommiſſion entſprechend wird hierauf 
für die Ueberſicht der Regierung Decharge ertheilt. 

Der Bericht der Staatsſchulden⸗Kommiſſion 
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahr 
1890/91 wird durch Kenntnißnahme erledigt. 


Dan 
tes III des Ablöſungsgeſetzes von 1850 für Neuvor⸗ 
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der Entwurf, beir. die endgiltige Regelung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe verwieſen worden iſt. 


Miniſter v. Heyden: Die Regierung iſt bereit, ſich an dem 
Zuſtandebringen des Geſetzes, wie es in dem Antrage vorliegt, zu 
betheiligen, ſie hofft dieſe Angelegenheit noch in dieſer 
Tagung zum Abſchluß zu bringen. Der Siſtirungsentwurf 
könnte behufs einer 4 Faſſung in der Juſtizkommiſſion be⸗ 
rathen werden. Es wird möglich ſein, noch in dieſer Woche dort 
die Berathung zum Abſchluß zu bringen. 

Abg. Neukirch (df.) ſpricht feine Uebereinſtimmung mit den 
Erklärungen des Miniſters aus. 

Abg. Knebel (ul.) hält das Siſtirungsgeſetz, welches heute zur 
Berathung ſtehe, für hinfällig, wenn das Geſetz für endgiltige 
Regelung angenommen ſei und weiſt darauf hin, daß es eine ganze 
Anzahl Stellen giebt, die regelungsfähig ſeien. 

; n wird der Antrag an die Juſtizkommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Es folgen Petitionen. 

Eine Petition, betr. die Regultrung der Bartſch, wird der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Ueber eine Petition von Droſchkenkutſchern, betr. die Abände⸗ 
rung des Polizeiverwaltungsgeſetzes von 1850, geht das Haus zur 
Tagesordnung über, ebenſo über Petitionen gegen die 
Viviſektion und betr. Penſionserhöhungen einer Anzahl pen⸗ 
ſionirter Beamten und betr. Gewährung einer Privatkaſſenpenſion 
neben der ſtaatlichen an einen Bahnmeiſter. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 11 Uhr. 
(Nachtragsetat) (Schluß 4¼ Uhr.) 


Deulſchland. 

[— Berlin, 27. April. Eine unerfreuliche De- 
batte hat das Abgeordnetenhaus heute gehabt. Aus 
der allgemeinen Rechnung über den Staatshaushalt des abge⸗ 
ſchloſſenen Etatsjahres ergiebt ſich, daß dem konſervativen 
Landtagsabgeordneten von Oppen Domänenpachtgelder in 
Höhe von 40000 Mark beim Abzug von der Domäne ge⸗ 
ſchenkt worden ſind. Dieſer Herr hat ſich dann ein Rittergut 
ekauft. Die Thatſachen ſtehen feſt, und die heutige Debatte 
onnte über die Thatſachen auch nichts Neues bringen. An⸗ 
geregt aber mußte die Sache werden, weil ſie im äußerſten 
Grade bedenklich iſt, beinahe nicht weniger bedenklich als der 
Stempelerlaß an den Exminiſter v. Lucius. Der Abgeordnete 
Papendieck, der den Landwirthſchaftsminiſter nach den 
näheren Umſtänden des eigenthümlichen Falls befragte, war 
leider in der Lage, gleich noch ein paar Geſchichten aus dem 
Gebiete des Domänenweſens zu erzählen, die ebenfalls, gelinde 
geſagt, nicht ſchön ſind. Einem Domänenpächter wurden 
Brandſchadengelder nicht zugleich ausgezahlt, und der Mann 
mußte die Gebäude aus eigenen Mitteln errichten. Zufällig 
iſt er deutſchfreiſinnig. Einem anderen Pächter wurde 
geſagt, er ſolle nicht ſo regelmäßig die Pacht bezahlen, das 
mache keinen guten Eindruck. Es war intereſſant, die rechte 
Seite des Hauſes bei dieſen ſpitzen Berichten zu beobachten. 
Verlegenheit kämpfte mit Selbſtgefühl, und die Herren wurden 
unruhig, als ob ſie ſofort auf Herz und Nieren geprüft 
werden ſollten. Herr von Heyden hätte eine noch ſchwächere 


Rede, als er ſie thatſächlich gehalten hat, halten können, und 0 


er wäre des Beifalls der Konſervativen auch dann unter allen 
Umſtänden ſicher geweſen. Wer nicht Agrarier iſt und ſich 
gleichwohl an der Rede des Landwirthſchaftsminiſters befriedigt 
erklärt, er mag es thun, und einen ſolchen gedankenloſen 
Sanguiniker, wenn es deren in ſolchem Falle überhaupt geben 
könne, dürfte man ruhig ſeinem Schickſal überlaſſen. Es iſt 
und bleibt eine böſe Sache, die hier an die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt, und die Erklärungen des Herrn v. Heyden haben 
ſie noch böſer gemacht. Die einſeitige Bevorzugung 
konſervativer Grundbeſitzer iſt in kraſſeſter Weiſe 
bewieſen worden. Die Verwaltung ſieht ſick nach Herrn 
v. Heydens Auffaſſung als eine Art Vorſehung für verkrachte 
Agrarier an, und der Miniſter thut ſich etwas darauf zu 
Gute, daß er einem „unverſchuldet“ in Noth Gerathenen die 
Möglichkeit gegeben habe, von Neuem anzufangen. Von den 
anderen, dem Miniſter vorgehaltenen Fällen, weiß er, wie er 
erklärt, bisher nichts, und er wird erſt eine Unterſuchung an⸗ 
ſtellen. Es iſt das die regelmäßige Auskunft, die in derartigen 
Dingen vom Miniſtertiſch gegeben wird, und man muß ſich 
zunächſt damit begnügen. Was Herr v. Heyden an Zu⸗ 
ſtimmung von der Rechten und dem Zeutrum zu hören 
bekam, klang einigermaßen gepreßt, und ſogar der agrariſche 
Muſterknabe Herr v. Schalſcha wickelte ſeine Billigung des 
ſtattgehabten Verfahrens in den Verſuch einer Kritik ein. Das 
meiſte Intereſſe hatte die Erklärung des Finanz⸗ 
miniſters zu beanſpruchen. Herr Miquel iſt an der Anordnung 
ſeines Kollegen v. Heyden nicht betheiligt, und wenn er auch einiges 
zu Gunſten des Pachterlaſſes ſagte, ſo merkte man es ihm 
doch an, daß er zufrieden damit iſt, nichts mit dieſer Sache 
unmittelbar zu thun zu haben. Der Finanzminiſter vertröſtete 
im Uebrigen auf das Komptabilitätsgeſetz. Wofern es ihm 
Ernſt damit iſt (kund es muß ihm ja Ernſt da⸗ 
mit ſein), ſollte er ſich nur ja mit der Einbringung 
dieſes Geſetzes beeilen; wir brauchen es dringend. — — 
Aufzüge am erſten Mai ſind allgemein verboten worden im 
Königreich Sachſen, im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar und 
im Großherzogthum Baden. In Preußen iſt keine allgemeine 
Verfügung ergangen. Die Sozialdemokraten haben indeß nur 
in wenigen Orten Umzüge veabjichtigt. — — Mit Bezug auf 
die Frage, ob die Mittel für das Kaiſerdenkmal durch 
eine Lotterie zuſammengebracht werden ſollen, wird im hieſi⸗ 
gen „Fremdenblatte“ der angeblich aus Arbeiterkreiſen kommende 
Vorſchlag veröffentlicht: „Jeder Arbeiter arbeitet eine Stunde 
für den Kaiſer.“ Damit iſt gemeint, daß an einem beſtimmten 
Tage alle deutſchen Arbeiter den Lohn für eine Stunde Arbeit, 
„alſo durchſchnittlich 50 Pfennig“, für das Denkmal abgeben 
ſollen. Der Veröffentlicher des Vorſchlags ſcheint ſich auf 
dieſen viel zu Gute zu thun, er meint am Schluſſe: „Möchte 
der Gedanke „Eine Stunde Arbeit für Kaiſer Wilhelm“ weitere 
Verbreitung und Erörterung finden; wir ſind überzeugt, und 
das iſt auch die Meinung der Arbeiter, daß kein Sozialdemo⸗ 
krat ſich ausſchließt.“ Das hieße ja, der franzöſiſchen ſprich⸗ 
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wörtlichen Redensart „travailler pour le roi de Prusse“ 
die fehlende Berechtigung durch eine thatfächliche Grundlage 
geben zu wollen. Es könnte kaum etwas erſonnen werden, 
was dem Intereſſe der Monarchie und des monarchiſchen An⸗ 
ſehens mehr entgegen wäre. 

E Trotz aller offiziöſen Dementis erhalten ſich, ſchreibt 
die „Post“, in der Preſſe die Gerüchte über Veränderungen 
im Miniſterium, ſpeziell den Rücktritt des Kriegs miniſters, 
General v. Kaltenborn⸗Stachau, geſtützt auf den Einwand, 
daß ſich die erwähnten Dementis doch nur auf die Zeit des 
Rücktritts des Miniſters beziehen könnten. Nun wird es uns 
allerdings als Thatſache bezeichnet, daß ſeine Geſundheit er⸗ 
ſchüttert iſt und daß er ſich zu ſchonen gezwungen iſt. Unter 
dieſen Umſtänden liegt denn wohl die Frage nahe, ob er ſich 
im Herbſte den Debatten des Reichstags und den damit ver⸗ 
bundenen Mühen und Aufregungen ausſetzen kann, namentlich 
wenn es darauf ankommen ſollte, dem Reichstage gegenüber 
neue Vorlagen zu vertreten. Vielleicht wäre das Gerücht des 
Rücktritts ſchon zu einer Thatſache geworden ohne die 
Schwierigkeiten, einen entſprechenden Nachfolger für ihn zu 
finden. Augenblicklich, d. h. etwa bis zum Herbſt, iſt dieſe 
Frage wohl als vertagt zu betrachten. 

— Das „Berl. Tagebl.“ will wiſſen, daß nähere Auf⸗ 
klärungen ſeitens der Regierung über die politiſche 
Situation bei der Berathung des Nachtragsetats für das 
Gehalt des Miniſterpräſidenten nicht zu erwarten jeien. 

— Die im Morgenblatt wiedergegebene Auslaſſung der 
„Berl. Polit. Nachr.“ über die Pläne zur Umgeſtaltung 
der Umgebung des kaiſerlichen Schloſſes in Berlin wird 
in den Berliner Blättern lebhaft beſprochen. Die „Poſt“ 
ſagt, anknüpfend an die Aeußerung der ee wonach 
ein aus unbekannten Perſönlichkeiten konſtruirtes Komitee be- 
ſteht, daß es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, phantaſtiſche Bau⸗ 
pläne von zweifelhaftem Geſchmack anf Unkoſten des gut⸗ 
müthigen Publikums wenn möglich unter ſtaatlicher 
Aegide — zu verwirklichen, Folgendes: 

„Die bevorſtehende Verhandlung über den Antrag Richter 
wird jedenfalls das Ergebniß haben, daß eine ſcharfe Verurthel⸗ 
lung dieſer ſchwindelhaften Projekte mit einer ſeltenen Einmüthig⸗ 
keit aller Parteien erfolgen wird. Eigentlich heißt es der Auto⸗ 


rität der königl. Staatsregierung und der nächitbetheiligten Reſſort⸗ 
miniſter zu nahe treten, wollte man annehmen, daß ſie die ge⸗ 
ringſte Konnivenz gegen dieſe Machenſchaften geübt hätten. Offen⸗ 
bar liegt der Gedanke dem Antrage zu Grunde, daß es ohne eine 
entſprechende energiſche Kundgebung ſeltens des Landtags im ent⸗ 
ſcheidenden Moment an maßgebender Stelle an der nöthigen Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Feſtigkeit fehlen könne, Widerſtand gegen 
ſolche Maßloſigkeiten zu leiſten. Wir ſind zwar der Meinung 
nicht, daß es einer ſolchen Manifeſtaulon bedurft hätte, 
ſchließen uns aber derſelben offen und ohne 
Vorbehalt an. Die Zeit iſt nicht dazu angethan, völlig un⸗ 
berechtigte Unternehmungen zu fördern, welche Börſenſpielern, 
Grundſtücksſpetulanten und Schwindlern jeder Art ein 1 
finen würden — ohne zur Verſchönerung von Berlin wirklich 
Großes zu leiſten. Wenn die Motivirung der Projette überhaupt 
etwas beweiſt, ſo iſt es nur die Thatſache, daß die Schloßfreihett 
ein für die Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals völlig unge⸗ 
eigneter Platz iſt.“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Berlin, 27. April. An dem Prozeſſe gegen den Dr. jur. de 
Jonge und den Chef⸗ edakteur der „Kreuzzeitung“ Fretherrn 
v. Hammerſtein wegen Beleidigung des Geheimen Sanitats⸗ 
raths Dr. Bär, wurde geſtern die Reviſion des Staatsanwalts gegen 
die Freiſprechung v. Hammerſteins zurückgewieſen, dagegen — eben⸗ 
falls auf Reviſion des Staatsanwalts — gegen de Jonge ſtatt auf 
Einſtellung des Verfahrens gleichfalls auf Freiſprechung erkannt. 

Leipzig, 26. April. In einem Strafverfahren wegen 
Beleidigung einer Stadtverordneten ⸗Verſam mlung 
hat das Reichsgericht, IV. Strafſenat, durch Urtheil vom 1. De⸗ 
zember 1891 ausgeſprochen, daß die zur Verfolgung einer Be⸗ 
leidigung gegen eine politiſche Körperſchaft, als welche eine 
Stadtverordneten⸗Verſammlung aufzufaſſen iſt, erforderliche Er⸗ 
mächtigung dieſer Körperſchaft an die für Antragsdelikte be⸗ 
ſtimmte dreimonatige Friſt nicht gebunden iſt. 

Leipzig, 26. April. Erkrankt bei einer — 17 
verhandlung der Angeklagte im Wartezimmer während der Be⸗ 
rathung der Geſchworenen und der Kund ebung ihres Spruches 
und kann er deshalb in den Sitzungsſaal behufs weiterer Ver⸗ 
handlung nicht zurückkehren, ſo iſt, nach einem Uctheil des Reichs⸗ 
gerichts. IV. Strafſenats, vom 1. Dezember 1891, die Weiterver⸗ 
handlung unzuläſſig. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt. Zu einer Radbau-Ber- 
ſammlung der ärgſten Art, die im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit der polizeilichen Auflöſung verfiel, geſtaltete ſich die von 
der „Vereinigung zur Bekämpfung der Raſſenhetze“ zu geſtern 
1557 Abend nach dem Handwerkervereinsſaal in der Sophien⸗ 
traße 15 einberufene Volksverſammlung. Die Antlſemſten der 
Ablwardt chen Richtung waren in hellen —.— erſchienen, 
Saal und Galerien, welche poltzeilicherſeits auf zuſammen 1725 Ber- 
ſonen F Räumlichkeiten normirt ſind, waren faſt übe . 
Herr Küchenmeiſter, der Begründer der Vereinigung, hat fein 
Kind bereits verleugnet und Herr Karl Schneidt, der Heraus⸗ 
geber des „Spottvogel“, hat an ſeiner Statt das Szepter über⸗ 
nommen. Bald nach der Eröffnung der Wie wie dich wurde er 
durch betäubenden Lärm der Antijemiten, die, wie ſich nunmehr 
herausſtellte, die Majorität bildeten, gepmungen, auf den Vorſitz zu 
verzichten. Auf bloßen Zuruf, ohne Abstimmung, erariff der be⸗ 
kannte Antiſemitenführer, Kaufmann Bode ck, Beſitz von der Ver⸗ 
ſammlungsleitung und erklärte die Ai mung für eine antiſe⸗ 
mitiſche, welche aber in großmüthiger Welſe geſtatten wolle, daß der 
gegneriſche Referent, Journalist Blankenſtein, fein Thema vortrage. 
(Beifall und Lärm.) Bod eck läßt inzwiſchen ein Hoch auf den Kalſer 
ausbringen. Es ſollen dabei einige Perſonen ſitzen geblieben jein, 
auch den Hut auf dem Kopfe behalten haben — fie flogen mit 
aufgetriebenen Hüten hinaus. Die Verſammlung wurde inzwiſchen 
vertagt. Der Referent, welcher das Thema: „Juden flinten — 
Antiſemtten finten“ gewählt hatte, wurde trotz der Energie 
Bodeck s, welcher ihm ſeinen Schutz zugeſichert hatte, fortdauernd 
durch betäubendes Geheul unterbrochen. Die Parteien rempelten 
ſich an, Stöcke fuchtelten in der Luft, die Verſammlung mußte 
mehrmals vertagt werden, doch konnte der Referent in abgekürzter 
Weiſe ſeinen Vortrag zu Ende führen. Bodeck nahm nun ſelbſt 
das Wort, um die Juden in der bekannten maßloſen  Wetje 
anzugreifen. Einige Kraftſtellen waren von jo „durchſchlagendem“ 


Erfolge, daß die Verſammlung plötzlich der Schauplatz wüſteſten 
ante de e e A 
nnte aber n erfolgen, we rr neidt, a 
und re des errn Bodeck die Verſammlung recht: 
vertagt hatte. Der e N 
be Schutzleute ſtellten in Gemeinſchaft mit den über⸗ 
wachenden Polizeibeamten ſchließlich die Ruhe wieder her 
und die Verſammlung konnte vorläufig ihren weiteren Ver⸗ 
lauf nehmen. Lehrer Damaſchke machte ſachliche Ausführungen. 
Dann trat jedoch der Schloſſermeiſter Ha aſe, welcher bisher für 
einen der verbiſſenſten Antiſemiten gehalten worden, als Redner 
egen Ablwardt auf. Er bezichtigte denſelben durch ſeine 
Broschüre „Judenflinten“ des Landesverraths. Es bedürfe 
in Frankreich jetzt nur eines zweiten Boulanger, um in Folge dieſer 
Broſchüre eine Kriegserklärung an Preußen bezw. Deutſchland zu 
veranlaſſen, das mit untauglichen Flinten ausgerüſtet jet. (Furcht⸗ 
barer Lärm. Die Antiſemiten der Ahlwardtſchen Richtung wenden 
ſich drobend gegen ihren bisherigen Genoſſen. Bodeck verläßt 
den Saal) Der Graveur Kluge, zweiter Vorſitender des anti- 
ſemitiſchen „deutichen Bundes für Hebung des Mittelſtandes“ be⸗ 
ſchuldigt Haafe des gekränkten Ehrgelzes; er habe Stadtverordneter 
werden wollen und da ihm dies nicht gelungen, wende er 
ſich jetzt van jeine ehemaligen Genoſſen. Wiederum er⸗ 
heben ſich Stöcke und Fäuſte. Das Redner ⸗ Podium wird 
geſtürmt. Der Schriftführer des deutſchen Bundes zur 
Hebung des Mittelſtandes, Herr Weiß ſchlägt auf ein jüdiſches 
Mitglied des Verſammlungsbureaus ein und wirft daſſelbe vom 
Stuhl, die Verſammlung ſelbſt organiſirt ſich wieder zu Schlacht⸗ 
Abtheilungen. Da endlich um 10¼ Uhr ſpricht der überwachende 
olizeilleutenant die Auflöſung der Verſammlung aus. Der Revier⸗ 
leutenant hatte inzwiſchen die Sopbienitraße von etwa einem 
Dutzend Schutzleuten beſetzen laſſen, welche die aufgelöſten Radau⸗ 
macher alsbald in alle Winde zerſtreuten. 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Windecken (Reg ⸗Bez. Kaſſel), 27. April. Die Verhandlungen 
des Saen 950 äftigten ſich mit den Tumulten bei der 
Antiſemitenverſammlung im März 891. Angeklagt find 12 So⸗ 
zialiſten wegen Hausfriedensbruchs, Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt und groben Unfugs. Unter den Zeugen befindet fich Dr. 
Böckel. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft verzichtet darauf, 
einen Antrag zu ſtellen überläßt vielmehr die Entſcheidung dem 
Gerichtshofe. Die Publikation des Urtheils erfolgt am 4. Mai. 

samburg, 27. April. Der Senat hat den Antrag betreffend 
die Erhöhung der Einkommenſteuer um 20 Proz. für jetzt zurück⸗ 
gezogen, da die beiden letzten Jahre einen größeren Ueberſchuß 
ergaben, als erwartet wurde. rare e eee 

Schwerin i. Mecklb., 27. April. Die feierliche Belegung 
der Leiche der Großherzogin⸗Mutter in der Heiligen⸗Bluts⸗Kapelle 
des Domes bat heute unter dem Geläute aller Glocken und unter 
Geſchützſalven ſtattgefunden. Um 2 Uhr fand ein Trauergottes⸗ 
dienſt in der Schloßkapelle am Sarge ſtatt. Der Kaiſer führte die 
Großherzogin Marie zur Trauerſtätte: die fürſtlichen Leidtragenden 
folgten. ach dem Geſange und der Rede des Hofpredigers Wolff 
wurde der Sarg, begleitet vom Oberſtallmeiſter von Brandenſtein 
und den oberſten Hofchargen nach dem mit acht Pferden beſpann⸗ 
ten ee getragen. Hinter dem Sarge ſchritten der Kaiſer, 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, der Großfürſt Wladimir, 
die Herzoge Paul und Johann Albrecht und ein zahlreiches Trauer⸗ 

eiolge Am Dome empfing die Geiſtlichkeit und die Leibkompagnie 
es Regiments Nr. do den Trauerzug. Der Sarg wurde vor den 
Altar geſtellt. Superintendent Bard ſprach ein Gebet und, wäh⸗ 
rend die Beiſetzung erfolgte, den Segen. 

München, 27. April. Die Giefige Polizeidirektion verbietet 
anläßlich der Feier des erſten Mai für die Stadt München das 

ruppenweiſe Umherziehen nach Art eines öffentlichen — 
rner das Tragen und Aufſtellen von Fahnen, Lichtern, Wahr⸗ 
zeichen, Abbildungen u. ſ. w. endlich Muſikmachen oder Erregung 
von Lärm durch Singen. 

Stuttgart, 27. April. Das heutige Jubiläum des Mintiter: 
präfidenten von Mittnacht wurde von allen Kreiſen feſtlich be⸗ 
gangen. Der König gratulirte dem Jubilax pexſönlich und ver⸗ 
ehrte demſelben einen koſtbaren Tafelaufſatz. Der Miniſterpräſident 
empfing die Glückwünſche zahlreicher Deputationen. 

Chriſtiania, 27. April. Die Vertreter von 31 Arbeiter⸗ 
vereinen haben einen Aufruf erlaſſen, in welchem fie alle nor⸗ 
wegiſchen 1 auffordern, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Beſchluß des Brüſſeler Kongreſſes den 
1. Mai als einen Feſttag zu feiern und für den achtſtündigen 
Arbeitstag zu demonſtriren. 

Chriſtiania, 27. April. Geſtern hat hierſelbſt eine Berathung 
angeſehener Einwohner ſtattgefunden, um dem Plane, mit einem 
imitirten Wiking⸗Schiff zur Ausſtellung in Chicago nach Amerika 
zu ſegeln, näher zu treten. Ein definitiver Beſchluß ſoll erſt am 
nächſten Sonnabend gefaßt werden. 2 

Stockholm, 27. April. Die zweite Kammer hat mit 

134 gegen 79 Stimmen beſchloſſen, jedem volljährigen Mann, 
welcher ein Einkommen von mindeſtens 500 Kronen verſteuert, 
das Wahlrecht zur zweiten Kammer zuzugeſtehen. Bisher war 
das Wahlrecht an die Verſteuerung eines Einkommens von 
800 Kronen geknüpft. 

Stockholm, 27. April. Die Poltzel⸗ Direktion hat den am 


1. Mai stattfindenden Demonſtrationsumzug der Sozialdemokraten 
geſtattet. 


Petersburg, 27. April. Von dem Projekte einer neuen 
Einkommensteuer, welches gegenwärtig an kompetenter Stelle 
erörtert wird, erwartet man einen Ertrag von etwa 15000000 
Rbl. Derſelbe ſoll zuſammen mit der Herabſetzung der Etats 
einiger Miniſterien dazu dienen, den Fehlbetrag im nächſten 
Budget, welcher wegen der Aufwendungen für Nothſtandszwecke 
auf etwa 50 Millionen Rbl. geſchätzt wird, zu beſeitigen oder 
doch weſentlich zu verringern. 

Mam, 27. April. Die Verhaftung der 54 Anarchiſten 
erfolgte, weil man die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die⸗ 
ſelben mit den in Paris weilenden italieniſchen Genoſſen in 
Verbindung ſtanden, um am 1. Mai in Italien einen Putſch 
oder Unordnungen zu erregen. 

Rom, 27. April Die Gerüchte, denen zufolge der Nuntius 
Monſignor Agliardi hier in Staatsangelegenheiten weilt, find un 
begründet. Es ſteht durchaus feſt, daß der Nuntius nur in rein 
perjönlicher Angelegenheit einen kurzen Urlaub geuommen hat, 
womit nicht gejagt iſt, daß in der Audienz, welche er ſich vom 
Papſte erbat, Deuiſchland mit keinem Worte erwähnt worden wäre: 
es iſt jedoch — — und erfunden, daß der Papſt dem Monſignor 


Agliardi die Wiener Nuntiat um 
Kabinal in 0 ct desde ae Galimbertis Ernennung 3 


= 8, 27. April. Nachdem das Schwurgericht das Urtheil 
über die Anarchiften gefällt hatte, riefen Navachol und Simon: 
„Es lebe die Anarchie!“ Im Zuſchauerraume hörte man hierauf 
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Verhandlung wurde unter großer Erregung aufgehoben 


einzelnen 


erwidern, das ſei die Antwort auf das Urtbeil der Jury. Die] bedeckt ſind, foll die Zuſammenſtellung der amtlichen Saaten⸗ 


Das „Journal des Debats“ bedauert, daß die Geſchworenen 


nicht ebenſo ihre Pflicht gethan haben, wie der Staatsanwalt die 
evierlieutenant und einige von Außen |j 


einige. 


Paris, 27. April. Das Verdikt der Geſchworenen über die 


Anarchiſten wurde von den Advokaten und dem übrigen Publikum 


mit Ziſchen aufgenommen. Als die Geſchworenen ſich zurückzogen, 
ertönten troniſche Bravorufe. In der Bevölkerung wird das Ur⸗ 
theil abfällig beſprochen. Die Jury habe eine unrühmliche 
Schwäche gezeigt. Auch das Verhalten des Gerichtshofs wird von 
lättern ſcharf kritiſirt. Der „Figaro“ findet, die Ver⸗ 
handlungen ſeien mit ſonderbarer Lauheit geführt worden. Der 
„Gaulois“ jagt, durch die Haltung des Gerichtshofes habe Ravachol 
als Apoſtel poſiren können, die Anklagebank ſei eine Tribüne ge⸗ 
weſen, von welcher die Anarchie gebvebigt wurde. 

Ravachol wird nun, wie bereits gemeldet, wegen Ermordung 


des Einſiedlers in Cambles vor das Geſchworenengericht der Loire 27 


geſtellt werden. : 52. . 

Paris, 27. April. Der Polizeikommiſſar Dreſch, welcher 
die Verhaftung Ravachol's ſeiner Zeit ausführte, erhielt heute 
ein „Sielmann“ unterzeichnetes Schreiben, in welchem der 
Abſender unter Todesdrohungen gegen Dreſch und den Ge⸗ 
neral⸗Prokurator Beaurepaire mittheilt, er ſei der Urheber der 
Exploſion im Reſtaurant Véry. Der Abſender giebt gleich⸗ 
zeitig Einzelheiten über die Ausführung des Attentats; er 
habe, ruhig Kaffee trinkend, vor dem Reſtaurant geſeſſen und 
das mit Zeitungspapier und Leinwand umwickelte Packet Dy⸗ 
namit allmählig mit dem Fuße in das Reſtaurant geſtoßen, 
derart, daß nur die Lunte auf der Terraſſe blieb. Er habe 
alsdann die Lunte mit der Zigarre angezündet und ſich ent⸗ 
fernt. — Auch der Kellner Lheröt erhielt neuerdings Droh⸗ 
briefe. Der Polizeipräfekt hat beſondere Maßnahmen zum 
Schutze Lheröt's getroffen. 

Paris, 27. April. Der Juſtizminiſter wird dem Vernehmen 
nach die Erzbiſchöfe von Aix und Avignon wegen Mißbrauchs 
ihrer Amtsbefugniſſe, begangen durch den Erlaß des jüngſten 
Hirtenbriefs, vor dem Staatsrath zur Verantwortung ziehen. — 
Der Muntzipalrath von Paris hat an den Miniſter des Innern 
Loubet ein Schreiben gerichtet, in welchem die Aufmerkſamkeit des⸗ 
ſelben auf die traurige Lage der Opfer der jüngſten Exploſion ge⸗ 
lenkt wird. Loubet erwiderte, er habe befohlen, daß den Letzteren 
Hilfe geleiſtet werde. Er werde außerdem einen Geſetzentwurf 
einbringen, betreffend die Entſchädigung von Perſonen, die durch 
Dynamitattentate zu Schaden gekommen find. 

Paris, 26. April. Der Mrtkareiſende Duveyrier hat ſich heute 
das veben genommen. 3 i 

Roubaix, 27. April. Heute Vormittag wurden hier⸗ 
ſelbſt 12 Anarchiſten verhaftet. 

Liſſabon, 26. April. Die mit der Verwaltung der könig⸗ 
lichen Bahnen beauftragte Kommiſſion ergriff nach Aden Proteſte 
des Verwaltungs- und Kontrolrathes Beſitz von den Bahnen. 

Brüſſel, 27. April. Die „Chronique“ veröffentlicht 
einen Artikel, in welchem behauptet wird, daß der unabhängige 
Kongoſtaat im Widerſpruch mit den Beſchlüſſen der Brüſſeler 
Antiſklavereikonferenz bei einem Waffenfabrikanten in Lüttich 
20 000 Perkuſſionsgewehre beſtellt habe, um dieſelben als 
Tauſchartikel gegen Elfenbein zu verwenden, während der 
Kongoſtaat Privatperſonen die Einfuhr von Gewehren verbiete. 


volle Aufklärung und will die Regierung eventuell hierüber in 


der Kammer interpellirt wiſſen. 

London, 27. April. Unterhaus. Nach fünfſtündiger 
Debatte hat das Haus mit 175 gegen 152 Stimmen die 
zweite Leſung der Bill, durch welche den unverehelichten weib⸗ 
lichen Perſonen das 4 Wahlrecht verliehen werden 
ſollte, abgelehnt. Die Regierung behandelte den Gegenſtand 
als offene Frage, der erſte Lord des Schatzes Balfour unter⸗ 
ſtützte jedoch die Bill ſehr energiſch. 

London, 27. April. In der heute vor dem Polizeigericht 
wieder aufgenommenen Verhandlung gegen die Anarchiiten Nicholl 
und Mowbray wurden die Letzteren vor das Schwurgericht ver⸗ 
wieſen. Im 115 der Verhandlung verlas der Staatsanwalt die 
in dem . chen Journal „Commonweal“ veröffentlichten, von 
Nicholl unterzeichneten Artikel, dur 


t welche zur Ermordung des 
Staatsſekretärs des 


15 f 
nnern Matthews, des Richters Hawkins und 


gen Rußland Dee der Perſönlichkeit ihrer Redakteure als die 
f ms der Reg 
0 


hen, 27. April. Nach einer amtlichen Depeſche hat 


an der türkiſch⸗griechiſchen Grenze zwiſchen einer Abtheilung an 


türkiſcher Truppen, welche die Grenze bei Kalaka überſchritten 
hatte, und griehijcgen Hirten ein Kampf ſtattgefunden, in 
welchem ein türkiſcher Soldat und zwei Hirten getödtet und 
mehrere Theilnehmer am Kampfe verwundet wurden. Die 
pr age Truppen zogen fich darauf wieder über die Grenze 
zurück. 


Petersburg, 28. April. Wegen der ſtarken Schnee⸗ 
menge, von der die Felder Rußlands zum großen Theile noch 


Das Blatt fordert wegen dieſes Vorgehens des Kongoſtaates >. 


ch Hproz. Nordd. Wollkämmerel⸗ und Ka 


t,. 31¼ Br., per . 31 Br. 


ſtandberichte beim Domänenminiſterium erſt am 10. Mai alten 
Br beim Finanzminiſterium erſt am 15. Mai alten Stils 
erfolgen. 

Nom, 28. April. Aus Italien wird gemeldet, daß in 
Rom und anderen Städten weitere Verhaftungen von Anar⸗ 
chiſten ſtattfanden. Die Juſtizbehörde in Rom verfolge ſeit 
Langem die Spuren einer neuen Anarchiſtengruppe. 


Meteorologiſche Beobachtun en 
e on Wet 


arometer auf 0 
Gr. reduz in mm! Wind. 
66 m Seehöhe. 


Datum 
Stunde. 


ſta a ter 

E 
a eite , 
u 

Wärme⸗Minimum + 23° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 27. April Morgens 1,40 Meter. 
5 „ 27. Mittags 1,42 = 
5 „ 28. Morgens 1,44 


Celegraphiſche Vorſenverichte. 
Sfr 


Fond e. 

Breslau, 27. April. Schluß feſt. 
Neue Zproz. Reichsgaleihe 8580, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 97,15 
Konſol. Türken 19,75, Türk. Looſe 77,10, 4proz. ung. Goldrente 
93,25, Bresl. Diskontobank 94,50, Breslauer Wechslerbank 95 50, 
Kreditaktien 171,25, Schlei. Bankverein 109,80, Donnersmarckhütte 
79,50, Flöther Maſchinenbau —,.—, Rattowiger Aktien⸗Geſellchaſt. 
für Bergbau uv. Hüttenbetrieb 117.50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 55,50, 
Dberichlel. 7 83,50, Schleſ. Cement 115,00, Oppeln 
Zement 89,00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſte 120,50, Schiel 
inkaktien 192,00, Laurahütte 110,65, Verein. Oelfabr. 84.50, 
eſterreich. Banknaten 170,75, Ruſſ. Banknoten 209,25; Gieſel 


Cement —,—. 

Fraukfurt a. M., 27. April. (Schlußkurſe Feſt. 

Lond. Wechſel 20,427, 4proz. Reichsanleihe 106,75, öſterr. Silber 
rente 80,90, 4½ proz. Papierrente —,—, do. 4proz. Goldrente 94,80, 
Looſe 124,40, 4pcoz. ungar. Goldrente 93,30, Italiener 88,40, 
1880er Ruſſen 9320 3. Ortentanl. 66,20“, unifiz. Egypter 97,50, 
konv. Türken 19,80. 4vroz. türk. Anl. 84 70, Zproz. port. Anl. 26 70, 
proz. ſerb. Rente 80,70, 5proz. amor: Rumänier 97,50, 6proz. 
konſol. Mexik. 81,90“, Böhm. Weſtb. 306 ¾ Böhm Nordbahn 154,40, 
Franzoſen 247 ¼ Galtzier 181°/,, Gotthardbahn 135.40, Lombarden 
76%, Lübeck⸗Büchen 143,50, Nordweſtbahn 179½, Kreditaktien 273%, 
Darmſtädter 138,30, Mitteld. Kredit 96,60, Reichsb. 147,80, Dist.. 
Kommandit 192,20, Dresdner Bank 140,30, Pariſer Wechiel 81,20. 
Wiener Wechſel 170,30, ſerbiſche Tabaksrente 80,80, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 119,20, Dortmund. Union 58,20, 7 —.— Bergwerk 143 70, 
Hibernia 115,50, 4proz. Spanier 59,30, Mainzer 109,80. 

Privatdistont 1%, Proz. * per comptant. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 274%, Dist.-Rommanbit 
192.90, Bochumer Gußſtabl —.—, Harpener —,—, Lombarden —. 
Staatsbahn —.—, Nordd. Lloyd —,—, Türken —.—. 

Wien, 27. April. (Schluß⸗Kurſe. Anfangs theilweiſe ab⸗ 
geſchwächt, Schluß feſt, Kreditaktien, Bahnen und Montan lebhaft. 

Oeſterr. 4½% Bapterr. 95,47 ½, do. 5proz. 100,90, do. Stiberr. 
95,10, do. Goldrente 110,90, Aproz. ung. Goldrente 109,85, proz. 
50. Papierr. 100,85, Länderbanz 210,25, öfterr. Kreditakt. 321,87 %, 
ungar. Kreditaktten 360 75, Wien. Bk. B. 115,20, Elbethalbabn 231 50, 
Galizier 213,75, Lemberg⸗Czernowitz 243.50, Lombarden 87,50, 
Nordweſtbahn 209,50, Tabaksaktien 168,00 Napoleons 9,51, Mark⸗ 
noten 58,60, Ruſſ. Banknoten 1,22 ¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 100,00 . 


London, 27. Abril. (Schlußkurſe.) Feſt. 


, Suezaktien —,—, Canada Pacific 89 /, De 
Beers neue 13¾, Platzdiskont 1'/,. 

Rio Tinto 15%, 8 Rupees 68, Sproz. Argent. Gold» 
Anleihe von 1886 67%, Argentin. 4½ 40 z. äußere Goldanleide 37, 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84, Silber 39 ,. 

Mio de Janeiro, 26. April. Wechſel auf London 11%... 

Buenos⸗Ayres, 26. April. Goldagio 235. 

Produkten⸗KTurfe. 

Köln, 27. April. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, per Mai 19,30, per Juli 18,90. Roggen 
hieſiger lolo 23,00, fremder loko 24,75, per Mai 19,30, per Juli 
18,70. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —,--. Rüböl loko 56,00, 
per Mai 54,50, per Oktober 53,20. — Wetter: Schön. 

Bremen, 27. April. (Kurſe des Effekten⸗ u. 8 

mmgarn⸗Spinnerei⸗Aktier 
133¼ Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Altten 102%, Gd. 
en, 27. April. (Börſen ⸗ Schlupvertcht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. L. o 5.90 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 37%, Pf., Uplanb 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, April 
37°, Pf., Mai 87%, Pf., Juni 37%, Pf., Jul 37%, Pf., Auguft 
38%, Pf., Seot. 38%, Pf. 

Schmalz. Feſt. Wilcox 35 Pf., Armour 34% Pf., Rohes 
— Pf., Fairbank 30¼ Pf. 

Wolle. 232 Ballen Cap, 31 Ballen Auſtral, 63 Ballen Kämml. 

Speck ſhort clear middl. Feſt. 32 ¼½. 

Hamburg, 27. April Getretdemarkt Weizen loko ruhig, bolſt. 
loko neuer 200— 208 — Roggen loko ruhig, mecklenb. loto neuer 


195—220, ruſſ. loko ruhig, neuer 180185. Hafen feſt. Gerſte 
> . Rüböl (unverz.) ruhig, foto 55,00. — Sptrituß ſtill, per 


Mai 29 Br. p. Mat-Sunt 29%, Br., per Auguſt⸗Septbr 
Kaffee 


Sack. — Betroleum Standard white 
Aug.⸗Dezbr. 5,80 Br. — Wetter: Schön. 
Hamburg, 27. April. Zuckermartt (Schlußbericht! Rüben. 
5 I. Produkt Baſts 88 p&t. Rendement neue Ufance, fre! 
ord Hamburg per April 12,95, ver Mai 13,00, per Anguft 
13,50, v. Oktober 12,67¼. Stetig. 
"Hamburg, 27 April Kaffee (achmtitaasberich) Good ave⸗ 
Datz Santos Ra 165, ver Mai 65, per Sept. 63'/,, per 
zbr. 62¼. Ruhig. 
Veit, 27. April. Produktenmarkt. Weizen loko flau, 
Frühjahr 8,90 Gd. 8,92 Br. ver Mai⸗Juni 8,75 Gd. 8,77 Ur. 
— 8,28 Gd. 8,30 Br. Hafer p. Frühjahr 5,55 Gd. 5,60 Br. 
8 n 4.95 Br. Kohlraps 12,30 Gd., 12,40 Br. — 
etter: Bewölkt. 
Paris, 27. April. (Schlußbericht.) Rohzucker beh., 88 Pro⸗ 
zent oto 36,25 & 36,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Filo 
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rn] 


Ze n . NR. a 9 Dt 5 = ET bar N I Aral 2 © 
WERE 1. „ ARE 3 R f N a TREE ar 5, Fun 9 * * e . 


April 85 Mai 36,87°/,, p. Mal⸗Auguſt 37.12½, ver Oktbr. ) p. Mai 47½, p. 46%, b. Jul Rother Winter] höher, da bei Zurüdhaltung der Abgeber Deckungsluſt üb 
San. 36,7 B 8 25 { bete oh . . Reder fe m. S4. 8. Mehl Spring beg einen unit Krell Dam dende en . 1000 Se g, 


1 5 1 . 8 e ee cleard) 3 P. 50 C. Getreidefracht 2. Kupfer 12,—. Notber fill. Termine ftiL Getündigt 1200 Tonnen Kündigungs preiß 


Per 23,80, p. Mai Weizen 12 April 853 * nn 91%, p. Juni 90%, p. Juli 90°%/.|188,5 Wit. Loko 186—216 Mk. nach Qualität. Oteferungsqualitat 

zbr. 2470, Roggen gage, 5 Abril 17,60, p. Sep Kaffee 7 lom ord. v. Mat 12.27 p. Juli 11.93. 190 Mk., per dieſen Monat und per April-Mat 188,5 187,75 bis 

* matt, p. April 50,90 Mai 1 2 W 2280 Weizen eröffnete ſtetig, ſtieg auf ni von Abnahme des | 188,5 bez. ver Mai⸗Juni 187,75—187,25—188 bez., per Juni⸗Juli 
a "Desbr. 53.80. Rübbl beh. p. April 53,25 al 53,25, unterwegs befindlichen Quantums. erfuhr ſodann theilweiſe Ab⸗ 187 76186 75—187,5 bez. per Juli Auguſt —. 

i⸗Auguſt 850 p. Septbr.⸗Dezbr. 56,00. — Spiritus 25 ſchwächung in Folge geringer e ſchloß aber wieder feſt. age en per 1000 Kilo. Loto mehr beachtet. Termine höher. 

2 April 42.75, Mai 43,25, p. ai⸗Auguſt 43,50, p. Sept. ⸗ Mais ſteigend auf beſſere Nachfrage für den Export. Get. 750 onnen Kündigungspreis 190 Mk. Loko 186—195 M. 

Dez. 40,50. — We Her : Bededt. Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten nach Qualität. Lieferungsqualität 192 M., inländ. 191 ab Boden 


Havre, 27. April. (Zelegr. der Hamb. Firma . . . Slealer Produkte betrug 7 652 586 Dollars gegen 7574191 Dollars in der bez., per dieſen Mongr —, per April-Mai 190,5-189--192,5 bis 

u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Mai 86,50, p. rn 191.25 bez., per Mai- Jun 185,5—183,25—186,%5— 185 bez., per 
81.50 p. Dezember 80,25. Behauptet. ge Ye 26. April. Weizen p. Mai 816 DS 81°%- Yunt- Julſ 180,5—178,75—181,25—180 bez., per Zuli-Auguft ar 

Havre, 27. April. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Ziegler Netz e per Mat 41. Speck ſhort c ear 6,00. Vork p. Mai 9,58. dis 166, 10635 bes „5 —169 bez., per Septbr.⸗Oktober 163,25 — 162,5 b 


u. Co.) Kaffee in Newport ſchloß unverändert. Weizen infolge ungünſtigen Wetters ſteigend. 164 163,5 
Rio 9 000 Sack, Santos 11 000 Sack, Recettes für geſtern. Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung auf Realiſirungen der Gerſte rer 1000 Kilo. Ruhig. sun und kleine 140 bis 
Asse de 27. April. Getreidemarkt. Wetzen auf Termine | Haufleepartei etwas ab, erholte ſich jedoch auf Käufe der Platz⸗ 190 M. nach Dual, Futtergerſte 140—155 

unverändert, p. b. Mal 205, pr. Nov. 211. Roggen loko geſchäftslos, ſpekulanten. Schluß ftetig. 

do. auf Zermine „Umneränbent, p. Mai 20 p. Oktober 163. Raps 55 verändert, auf ſpätere 1 5 50 Tonnen. Kündigungs⸗ 

p. Herbſt —. loko 26, p. Mai 24, p. Herbſt 25%. Berlin, 28. april Wetter: Veränderlich. preis 147,25 Dt. — 1 Mk nach Qualität. Lieſerungs⸗ 
EN 27 April. Ane 755 ordinarv 52 Newyork, April. Weizen per April 96 ¼ C., per Mai qualität 151 M. Pom ee 315 guter 150—163, feiner 166 bis 
Amſterdam, 27. April. Bancazinn 56 / gl, C. 170, ſchleſ. mittel 813 9 ie 149 - 163, feiner165—168 ab Bahn und 
Antwerpen, 27. April. eee (Schlußdericht.) Raf⸗ Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. frei Wagen bez. per dieien Mongt —, per Anrti-Mai und per 


nirtes Type weiß loko 14 Br., p. April — Br., p. Mai Berlin, 27. April. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher Mai- Jun 146 1 bez., per Juni⸗Juli 147,5 — 148 bez., per 
14 Br., b. „ 14 Br. Rubig. Saltung und mit zumeiſt etwas . Kurſen auf ſpekula⸗ Suit ac 14471 1000 1 Loko geſchäftslos Termin 
27. April. (Telegr der Herren Wilkens n. twem Gebiet; die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden andert. Getünd. 50 To Kündlan a 113 * e. wenig ver⸗ 
Comp.) Wolle x „Blata-Sug, Type B., p. Mai —,—, entfernte | Tendenzmeldungen lauteten zum Theil gleichfalls weniger günſtig 122 M. nach Qual, per 1 9 Wos * 2 Bi 117 bis 
Termine 4,80 ea: äufer. hier machte ſich aber bald in Folge von Deckungskäufen eine Be⸗ bis 114 bez., per Mat Jun er En 18 gi rril-Wai 114,25 
London, 27. April. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Fremde feſtigung der Seltung bemerklich, und nach wiederholten kleinen — Gesehen: Hader —,. uni⸗Juli —, per Juli⸗Auguſt 
une felt letztem Montag: Weizen 7740, Gerſte 2670, Hafer] Schwankungen ſchloß die Börſe wieder feſt. Das Geſchäft ent Erben p. 1000 @llo Goc waare N 
18 870 Orts. wickelte ſich auf einzelnen 3 lebhafter, ohne im allgemeinen 163 170 M. nach Qualität. Br FJutterwaare 
Weizen feſter, ſtetig, in 8 mehr Geſchäft, Hafer und | größeren Belang zu gewinne Roggen nes Ar. 0 und 1 5 
Mais ſtetig, nett kaum behauptet Der Kapitalsmarkt 1 ziemlich feſte 1 für heimiſche ee fer höher, Getündigt — Sack l a inkl. Sack. 
London, 27.-April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher] ſollde Anlagen bei mäßigen Umfägen. Deutiche Reichs⸗ und Preu⸗ M. per dieſen Monat —, per April-Dat 25 5 3 — 
Weizen ruhig, fremder ruhig zu vollen Montags⸗Preiſen. Mehl Ache konſolidirte Anleihen ziemlich feſt aber 1 ne feſten per Mat⸗Jun! 25,35—25 7825,65 bez, ver gun. Sn 5,85 b 285 
Firn ben Gtadtmehl 28—36, Mais feiter, Gerſte für geringere Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand bei unbedeutenden bis 25,45 bez., per Jult⸗Auguſt —, per Gebtbr.Ofkobe 5 


orten ziemlicher Begehr, Hafer ruhiger, jedoch feſt. Angekommene] Umſätzen zumeiſt behaupten; ruſſiſche Anleihen und Noten belebt 
Weizenladungen ruble, für califoreiſche 36°, gefordert. Von und fteigend. en feſt. Gel A ber 100 Mloar: „mit: J Faß. 9000 un 5 böher. 
ſchwimmendem Getreide, Fe und erg ruhig, aber ftetig, Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Prozent notirt. ſen Monat —, per April-Mat 83.3 — 186 n An 5 hd — 


Gerſte — ne der Käufer. — Bewöl Auf internationalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche Kreditaktien 2 
ondon, 27. April. 5 „pet. e loto 15%, ruhig, euer niedriger ein und gingen weiterhin mit einigen Schwan⸗ bez. Bene Kar 5 . 51, 8 bei r 
en ziemlich lebhaft um; Franzoſen lebhafter und etwas beſſer, Loto 39,50 M. — en ie 15 Info 18,60 M. o incl. Sack. 


L 
E April E 24 d0 ** kart 2 Weizenlad bot ⸗Bodenbach feit nd öſterreichiſche Bah t 
er Küfte 2 Weizenladungen angeboten. Dux⸗Bodenbach feſter, andere öſterre e Bahnen wenig i : 
— Better: Vemöitt bn Vernes an ehen en und elwas leßdeater: ats Fee ee Un Klo Bunte a DR M. 
London, 27. 8 Chilt⸗Kupfer 45 ¾, per 3 Monat 45% au en etwas anziehen aß in Poſten von 100 Ztr. Termine —. Gekündigt — 5 
Inländiſche Eiſenbahnaktien blieben feſt und ruhig; Marien⸗ undig logr. 
wenge . 705 n IE 908 Bere 9 numbers Surg- Wlan und Oftprentiie Südbahn etwas beffet und mehr W M. Loko —, per dieſen Monat — M., bet 
Liverp 7. April. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ gehande rttus mit 50 
maßlicher r And 2000 Ballen. Träge. Tagesimport 17 000 Ballen. Bankaktien anfangs ſchwach. dann beſonders iM: den 1 1 5 Proz. had 10 000 Bros nach 1 ee "Geh abe Er 5 
2. Lwerpool 27. April, Nachm. 12 Mur 50 Min. Paugmwalle dchenſdaſtg deothelle uind Aftlen der Deuiſchen Bank kcbbafter und dungspreie —,— d. Loto oe tan 003 
Umſatz 5000 B., dabon für Spekulation 5 Export 800 Ballen. gele 2 de € ar 4 1 N eutſchen Bank lebhafter un Spiritus mit 70 M 3 p. 100 Str. à 100 
Amerkkaner träge, u, niedriger, Surats ru big, 5 85 Induſtriepaptere * en en e er e ond Bro: 10000 Kir. 1 10 nach Tralles. Servi 2 
Middl. amerikan. Lieferungen: April⸗Mai 3¾ Käuferpreis, werthe nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt und lebhafter. Kün 8 > De Loko Bae aß gelen 5 er gina 1 100 


de uni % Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 3% Käuferpreig, uli⸗ 5 
age Werth, ibo 80 5 . bo. Sept.-Oft. 3% Kune Produkten- Vörſe. Proz. = 100% Pros. — ne 5 dat — Kündi⸗ 


— 8, Dit: Br a? 8 Berlin, 27. April. In Newyork tft Weizen geſtern um ½ C. gungspreis — i Loko mit Faß — dleſen Went — 
Al. "Geireibemartt. Weizen, Mehl und Mais geſtiegen; auch De weiteuropätihen Märkte waren feſt Weizen Spirttus mit 70 Mk. Verbrnuchbnbgnbe Feſter. Gekünd. 
ftetig. — A eher: Schöne N wankte 1 bei ſtillem Geſchäft und ſtellte ſich etwas höher] — Liter. Kündigungspreis —,.— Mk., ver 3 Monat und per 
Leith, 27. April. Getreldemarkt Markt für Weizen und gegen den geſtrigen Schlußpreis. In Rog sonen war der Früh⸗Apru⸗ Mol 40,2—40,4 bez., per Mat⸗ Juni 40,4—40,5—40,2—40,5 
Hafer feſter, re Artikel ſtetig aber ruhig. jahrstermin . und anfänglich 2 höher gegen den bez., ver Juni⸗ Juli 41—40,9— 41,2 Dei. - zu: 8 41,6—41,5 
Newyork, 27. April. (Anfangsturſe.) Vetroleum Pipeline cer⸗ peitrigen Schluß päter trat auf — Abgaben der Platzſpeku⸗ bis 41,8 8 per Auguit-Sept. 42.1 —41,9—42,2 bez., per Septbr.⸗ 
tiftcates per = 56”) etzen per Juli 90¼ tion eine weſentliche ane ein. Als aber ungünſtige] Oktober 4 8 bez., per Ott⸗Nov. 39,2 39,1—39,4 bez., 
Newyork, 26. April Waarendericht. Baumwolle in New⸗ Nachrichten über ven Stand der Roggenſoaten verbreitet wurden, per Nov. eo 8 bez. 
Vork 7¼ 70 "in Nen Orlen 6. Raff. Petroleum Standard ſtiegen die Preiſe bis 3%, M. über geſtrigen Schluß. Hintere Weizenmehl Nr. 00 28,5—26,00, Nr. 0 25,75 —24.00 bez. 
Der 55 New⸗YNork 6,10 Gd., do. Standard white in Philadelphia] Termine waren nur ca. 1%, M. höher. Hafer konnte ſich bei) Feine Marken über Notiz bezahlt. 
6,05 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,40, do. Pipel ne game: Umſätzen behaupten. Roggenmehl ſtill und nach Roggenmehl Nr. U u. 1 2600 —25,00 bh do. feine Mar⸗ 
Certificates per Mat 57°/,. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,47, do. Schwankungen befeſtigt. Rüböl gewann ca. / M. Spiritus ten Nr.2O u. 1 285 —26,00 bez.,_ = 0 1½ Mk. höher als Nr. 0 
Rohe u. Brothers 6,92. Zucker (Falr refining Muscovad.) 2¼. Mats wurde loko 10 Pf. höher bezahlt. Termine ſtill, aber las 30 Pf.] und 1 per 100 Kilogr br. intl. Sack. 


Hafer ver 1000 Kilo. Loko feſt. . nahe Sichten un⸗ 


Feste Umrechnung: I Livre Ste-! 2M 10.00 1 ub — 3M. 2 IM W. 24 Vote 24 „„ dw. ı M. 70 f., ı Frano oder | Lira oder I Peseta — 80 Pf, 
Dis Brnson. 20. T. — 104,60 be Bohw. Hyp«-Pf.| 4½ 10 2 * * Teres 109,50 nz do, Goid-Prior,)5 
— r Sin-. Fr.-A. 3½ 38,10 bz edge. 5% | Br Wen = 26 99 „ fedde et, B. (5. ? | 60,30 6 mas 
amsterdam 3 « 1168,95 dd ess. Präm.-A.| 3½ 142.00 . o. Rente. 5 37030 62 0 Wölchseibahn 5 do. Obligation. 103,75 6. 6708 WN d. 
„andon 23 20, - br 89.80 7 . 3 154,10 bz do, neue 85) 5 | 80,40 wG mst.-Aottard.] — |124,06 «4 40. Gold-Prier.i4 | 95,10 br 13,0 1. 
56 is 3 : 2 81,20 8 3½ 1 bz Stoch Pf. 85. 43/,1161,60 ed Gotthardbahn — Baltische gar. 145.85 = 
wien . 4 |8 T. 170,65 oz Mein. zGuid-L.| —| 27,90 d do.St.-\n.80| 4 | 99,76 @ m. „1853 ‚60 b Äarest-Graiewe 80,75 ı 
Petersburg ..| 6 12 2.9, 6 HOldenb. Legsel 3 122. 50 bz ben. Schuld- 4 757 13,00 & 
Warschau....| 5} 209,70 wa Kraländlanhe Yond . — 53 50 Ch 
Wersehen... &} [BT BE DE K 5 B terl.ov.| 1 
n Berlin SL omb. Bj u. SP riet lin rage - 475 m do. de. 8. 14275 8 
oten u. Coupons. o. 5 44,70 4 do. do. C. 1 85,90 & 
Towereigns_ % . E — gc- 5 do. Consol. 90 4 | 78 60 & 
20 Franos-Stück.. 1623 -» uon. Air.G-A| 5 | 33,50 be do.Zoll-Oblig| 5 135,76 d 
Gold-Dollars SE 4 1825 0 ines. Anl. 51, 103, 2 8 rk. 400 Fro. ( — 95% , d. 
Engl.Not. | Pfä.öteri.| 20,42 „ f ge 3 92,75 BE A slow rt 
p 0 B ’ z 4 
AT ser zee 3, 10243 ma | Kisenb.-Stamm-Priorität. 4a. Kurs fr. 2 
Russ. Noten 100 fl. . | 209.75 — do. 1890 2½ 90,60 &z do. de. do 4 ½ 4, „ Ninam-Colberg] 477 108,90 E Joe de 284 5c a 
do. Daira-S.| 4 do,Papier-Ant.| 5 v0 des Äaresi-Warsch. 17 Orel-Griasy oonvl4 163, & 
Deutsche Fonds u. Staatspap.frinnländ. L. | — | 57,10 0 de ed — 1257,75 & — Pr — 163.86 Poti-Tiflis gar. 5 123,06 4 
Dische A.-Anl.! 4 1:06,75 a orten. Sid 5 | 64,20 ma. do.Tem-Bg.- Da BodnbAB. 1 Ajäsan-Koslow 0A 7,60 07% 94,62 G. 
Dische Ran. — . 225 I do, ogg Gold ‘ 22 22 28 ienerC.-Ani. 5 |10590 a Paul«Neu-Rup 5 Rlasohk-Marez 7, 2 80 dd & 
N a a 8 0. Pir,-Lar „20 br N . 8 5 2 
do. do. 85,25 wc lien, Rente. 5, | 8830 wa | Hisenbahn-Stamm-Aktien. Krientz-.] 3278 „ rote 133.55 d 114,50 & 
#ras. oon Anl. 4 106,60 be openh. St.-A.| 3 ½ 91,10 & —  — PB) me 22 1228 137,50 ur 2394,00 @ 
do. do. | 3½ 99,80 m @ lanad. St. A. l. Il. 4 50,80 m & 0 on-Mastr., — | 61,50 bz ortm.-Gron..| — „ 1 154% A & 
do, do 3 3855,78 bz joxikan. Anl. 6 83,90 oz Itenbg.-Zeitz — 185,00 d fMarienbMiawk| — [105,20 bz 169,60 be 
jo. Sorips, in 85,70 br osk.Stadt-A.| 5 | 65.50 G. felder . 4% | 97,39 „ . — l a 14 0 11980 @ 82,50 mh 
Bta.-Ani 1868 5 . — ta B. orw.Hyp-Obl| 3 % 9275 & — | 54,00 tz@ wi an — 5 N 52 4 
öts-Sohld-Son.| 3½ 1100,00 a. do. Conv. A. 88. 3 Dortm.-Ensoh.| — 00,80 be vo ohn. ee \52,80 ba® 
Bori.Stadt-Obl 4 7,20 bz Oest. G.-Rent.| 4 | 94,80 Entin-Lübeok..] — | 45,10 be eimar-Gera.] — : 35,25 eG 
do. do. neue) 3½ 97 20 be do. Pap,-Ant.| 4 ¼ 81,25 f. Frnkf.-Güterb.| 43 | 77,80 . 
@osoner Prov.-| 3½ ‚00 de B. do. do .|5 36.25 Ludwsh.-Bexb.| — 222,25 6 Risenb.-Prioritäts-Obligat — 236,25 
Ant-.Soheine.... do.Silb.-Rent.| 4% 80,85 de d übeok-Büch. | — 48,00 92 1. Eisenb.-Obl. 117,75 @ 
Berliner: 5 113,50 br d0. 250 Fl. 54. 4 23 50 vr sinz-Ludwsh| — 4,0% „ jBerg-Märkisch| 3 /½ 98,23 ız Ks 286.0 4. 
do.. 4½ 11.60 br do. Kr. IOC 58) — 334, 20 8. arnb.-Mlawk.| — | 58,60 & ers Potsd.-M. 4 97700 &. 
do. — 4 04,50 8. do, 1860er L. 5 125/60 be Fr. Franz ISohwFrb H 8225 d. 
do.. 3½ bz do, 1864er L. — 1324,40 b drsoh) 4 101,758 Grosl.-Warsohf 5 86,50 
Ctrl. Ldsoh 45 Poin.Pf-Br - VIS 66,00 d. Ostpr. Södb..]| — | 75,79 m zLudwh 45 102,75 bz 6 85,00 mE 
do. do. | 3½ 96,25 be do.Lig-Pf.-Bru] 1 | 63.20 d 9 — | 28,50 Wa do, 959 96,56 = fi 225,75 mi 
Kur.uNou- Portugies. Anl. tarer Wosen] 44 |102,90 he Obersohl.Lit.B 27 98,00 G 103,76 
mr. neue] 3½ | 96,56 bz 1 4 ½ 48,40 ed eimar.Gors | — | 18,00 bed do, Lit, 155 3 YA 98,006 Hs ‚nLouis-Frano, 95,80 
do. 35 Fr asb-Gr.Pr.-A.| 4 |165,90 B. orrabahn....] — | 74,75 wü do.Em.v.187 
Ostpreuss 37 10 8. m. Stadt-. 4 | 66,10 be Albreohtsbahn] | | 38,10 u are ihr 3% 60,00 8 
r a do, . Hl. I 4 | 29,06 bd uerig-Teplitz| — 464.50 d do (StargPos 16, 0 «a 
do. 101,20 br um. Staats-A.| 4 | 82,20 be Sbm. Nor — Ost or Sddb -, I 102,75 d 
do. do, Rente) 4 | 82,10 8. do, Westb.| 7% Peoht» Oderu! 196,00 @ 
do. do. do. fund.) 5 |16i,30 bz aon. Lokalb.| — zur 8 
do. do. a mort. 5 | 97,66 & ohthorader| — usohGold-Ob 4, 2 122,50 0 
ar daPacifb,| — | 86,25 br -Bodenb. l. 1 24, 0% d 
1822 5 -Bodenb. |, — 240,55 @ Dux-PragG-Pr,| x 07,90 * 124,00 ch 
do, 1859| ®| & 89,25 br d Galiz. Karl-L.. 4 61, @ do. 4 10e, 0 wG 0 11950 we 
do. 1860) 4 | 63,60 be Graz-Köfleoh .] 4 114,25 be Franz.-Josofb.)| 4 | 82,80 @ 4 74,25 
do, 1887| = 00 4 | 77,00 m ler 3 4,| 85,60 0 * d. 57,00 uz 
do. 18730 © ronpr. Hud. 43/,| 88,00 % | do. do, I 4 | 80,90 oz 6 @ 130,40 az 
1 do, 1875 44 omberg-Cz..| 7 4,80 . Aasch-Oderb. bz 115,26 m 
5 40. 1889 4 Osstr. 8 Gold-Fr. g. 4 6.80 & 40,85 ma 
4 so. 1890) =| 4 | 93,60 he 4, Lokalbı| — | 76,19 m IkronpAuaoits| 4 |'82,:0 mc 4 36.76 & 
4 Russ, Goldrent| 5 103,28 0 do, Nordw.| 4 do,Salzkarı 4 [100,60 d. bz 1099) = 
90, I N. 5 1101,22 8 do. Lit.. Elb. — [162,90 u. mb Crerne 4 | 79,60 d G da d 112,25 K 
Lad. Esenb. -A. 4 14,0 G I, Ortont 1877| 5 aab- b. — | 24,80 d 4 bz 1:13,25 & 
Bayer. 4 1106,50 a l. Ortent 18780 5 iohenb.-P. Ost. Stb. ast, g 3 | 84,40 8. 56,30 K. 
drm. A. 1890 2 60 v6 IN.Orient1879) 5 66,60 & dtr. (Lo. = 41,90 be u] 5 1167,40 we 1 121,00 m @ 
mb. Sts, Rent,| 3½ 97,70 , f Nikolai-Obl....! 4 in-Land.. 0 4 |10,,70 x 8 34,49 de 
do. do. 1886| 3 4 Pol. Zohstz-O. 4 | 92,70 we ngar.-Gollr. 5 Lokalbahn| 4½ 84,40 u 164.09 u 
40. amort Anl.] 3½ Präü-Ani. 1864| 5 152,80 = Eisenb... do.Nordwestk| 5 27,25 & 
Säohs.Sts. Anl. 33 do. 1 5 14,85 tz Donetzbahn .... 96,25 &z 5 1106,80 @ Elekt.-Ges.| 9 132, „ 192,09 f 
40. nt| 3 | 86,30 b Bodkr.-Pfdbr.| 5 [101,20 de ang. Domb. _ 2 = be 0. Lt. B. Elben.“ & | 99,40 be gie St. dne — 1138,70 ia 192.00 K 
3%, do. nous 295 96,10 r „sie Anab-Oodenk, Borl-Gharl..| — 1147,75 2 47,10 w 
H.Pr.-50h.40T.| — wedische... 0800-Brest Geld-Prunn.] 3 | 68,20 4 Alu M-Pr. „| — 111,90 8 
4 1136,10 6 Lege 1038 379 225 kz Russ, Staatsb.. * 12245 & Aslonsna.-Pr. Disshr, Bau_| 3 | 79,75 8. 
Bayr. Pr.-Anı. | # [146,10 8 888 | 3 | 84,30 f do, Südwest.|5,93 | 26,75 br (ANV) s Henn. . . | — | 79,25 2 23,80 b 
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